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'  pie Immiad« ein«, alt«» Nn>«k»ti»närr.
D r r  RcichStag^adgeordnete Liebknecht hat im Reichstage 

anläßlich der Berathung der Ausweisungsanträge eine jämmer­
liche Heulenryrei darüber zum Besten gegeben, daß e« in Deutsch­
land partout zu keiner Revolution kommen w ill. Ja  freilich, j 
wenn es nach ihm -.und seinen Genossen ginge, da würde die 
Revolution so lange in Permanenz erklärt, bis endlich diese 
Herren einmal anS Ruder gelangt wären. Dann käme die Zeit 
des TerroriSmuS, der Schreckensherrschaft. Zum  Glück ist aber 
dafür gesorgt, daß der Ziege der Schwanz nicht zu lang wächst. 
D ie Tiraden Liebknechts tragen nur dazu bei, immer neue Be­
weise fü r die Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung deS Sozialisten- 
gesetzeS zu schaffen. Nach Liebknecht muß eS wirklich um die 
Revolution etwa» Köstliche» sein. N u r die Revolution schafft 
eine Volksvertretung, die etwas werth ist, nur die Revolution ! 
fü llt die Herzen m it Patrio tism us I Liebknecht meinte, es sei i 
eben das Unglück Deutschlands —  damit meint er sich und seine ! 
Freunde — , daß es sein Parlament nicht durch einen V o lkss ie g , 
also durch eine Revolution, gewonnen habe. Also weil w ir  unS 
nicht vorher selbst abgeschlachtet haben, weil nicht B lu t  auf den 
Barrikaden geflossen ist, weil nicht einige unglückliche Narren, die  ̂
den Worten Liebknechts Folge leistete», zu Krüppeln geschossen ! 
Worden sind, ist unser Reichstag keine rechte Volksvertretung! !
Solcher Wahnwitz w ird  von der RcichstagSbühne au» verkündet ! 
und der, der ihn verkündet, beklagt sich über mangelnde F re ihe it! 
Wohl, an dieser Freiheit soll nicht gerüttelt werden, aber was  ̂
jeder Bürger, der ei» Herz fü r seine Angehörigen und seine  ̂
M itbürger hat, fordern muß, ist, daß es den Leuten vom Schlage > 
Liebknecht» nicht gestattet werde, durch da» Land zu ziehen und ! 
verfahrene Existenzen, die nicht die W illenskraft haben, sich durch ; 
ehrliche ausdauernde Arbeit eine Stellung in der Gesellschaft zu ! 
erringen, zu unsinnigen Gewaltstreichen aufzureizen. W ir  haben'S 
M it Schaudern erlebt, welche Früchte die sozialdrmokralische Hetze 
erzeugt. Liebeknecht hat sich offen genug ausgesprochen. W er 
Ohren hat zu hören, der höre. W arum sind die Eisässer
franzosenfrcundlich? S ie  wurden — sagt Liebknecht —  durch 
die Revolution gewonnen, und nur durch die „F re ihe it" werden  ̂
nach seiner Behauptung die Polen fü r Deutschland gewonnen. 
E r wählte hier da- W ort „F re ihe it" anstatt des Wortes Revo­
lution, um die Grenze dc» parlamentarisch Gestatteten nicht zu 
überschreiten; was er meinte, darüber hat er durch den Vorder-  ̂
satz keinen Zweifel gelassen. E r klagte: D r r  Deutsche verlasse , 
da» Land, wenn ihm die Regierung nicht gefalle, der Franzose : 
aber mache Revolution und beseitige die ihm mißfällige Regie- ! 
rung. Letztere» erschien ihm als der ideale Zustand. Begreiflich, > 
I h r  Leben r is k ir t die Sorte n icht; sie verkriecht sich feige, wenn 
dir Flinten knallen; sie überläßt es den armen Narren, die sie j 
zu beschwatzen verstanden, ih r Leben und ihre Gesundheit in die , 
Schanze zu schlagen. W ir müßten an dem gesunden Sinne des , 
deutschen Volke« verzweifeln, wenn w ir annehmen wollten, ; 
dasselbe könnte jemals dieser Gesellschaft den Schlüssel zur „Reichs- ; 
bude" überantworten.

Uokitische Tagesschau. >
D ie  A u S w e i s u n g S - V e r h a n d l u n g e n  im  Reichs- ! 

tage am 15. d. M . nahmen zu Anfang einen höchst unbedeutenden ! 
Verlauf. Wa» der Abg. Liebknecht über die „H um anitä t" sagte, i 
die ihm über der N ationalität steht, und wa» D r .  M ö llc r-

KönigSberg von einem wahrhaft mikroskopische» Standpunkte über 
die Schädigung Einzrlner vorbrachte, hörte sich so an, als ob w ir ! 
u»S in einem k l e i » st a a t l i ch e n Parlament der vierziger l 
Jahre befänden und nicht im d e u t s c h e n  R e i c h s t a g e  von 
1886. Erst m ir der Rede des Adg. v. Helldorff kam Leben in  ̂
die Debatte, weil nun die großen Gesichtspunkte, wie sie der j 
Gegenstand, wenn er denn einmal besprochen werden soll, verlangt, I 
ih r Recht erhielten Herr v. Helldorff war allerdings nicht in der ! 
Lage, der zeitigen Mehrheit Komplimente zu sagen, und das rie f 
mehr als einen S tu rm  hervor. Wenn er das Verhalten derselben 
fü r unpatriolisch erklärte, so* lag dieser V o rw a rf angesichts der 
Thatsache, daß das Verfahren der preußischen Regierung in einer 
Angelegenheit, die noch nicht hat geprüft werden können, vor ganz 
Europa getadelt werden soll —  gewiß sehr nahe, Herr v. Hell- 
dorff schränkte ihn gleichwohl so weit ein, daß er nur die Hand­
lungsweise der vereinigten Gegner unpatriolisch nannte, ihre sub­
jektive Stellung zur Sache also gewissermaßen aus dem Spiele > 
ließ. Und das w ird  wohl richtig sein. Bewußt „unpatriolisch" j 
braucht man die Herren in der That nicht zu nennen, nur das i 
Ganze so traurig als möglich zu finden. Mangelndes N a tio n a l»  i 
g e f ü h l  —  da» alte Erbübel der D e u t s c h e n , das auch ! 
fünfundzwanzig Jahre ohnegleichen in der Geschichte nicht haben ! 
beseitigen können: auS dieser Wurzel sind die Anträge zur Aus- ! 
weisungSsache so gut herausgewachsen, wie die Verhandlungen des ? 
i5 . Dezember >884 über die bekannten 20 000 M ark. Und eS 
hat nichts geholfen, daß damals ein S tu rm  der Entrüstung durch  ̂
das Reich ging —  nicht»; eS konnte auch nicht» helfen, weil den ! 
hier den Ausschlag gebenden Elementen eben das B e w u ß t s e i n  j 
ihrer Handlungsweise fehlt, S ie haben nicht die Absicht unpatrio- 
tisch zu sein ; sie sind eS aber, weil sie nicht wissen, was National« 
gefühl bedeutet. —  Unter dem kläglichen Eindruck dieser Thatsache 
hat Fürst BiSmarck mehrfach die Honung ausgesprochen, daß die 
deutsche Jugend, das heranwachsende Geschlecht andern Sinne» sei ! 
und die nationalen Fragen im  größeren S inne und m it lebhafterer ! 
Empfindung auffassen und behandeln werde. Gott wolle geben, > 
daß da» keine Täuschung ist. Wenn man zu einem 15. Dezember ! 
1884 einen >5. Januar 1886 erleben muß, dann ist man in der ! 
That nahe daran, die F linte verzweifelt ins Korn zu werfen und  ̂
m it Dante zu rufen : „ I h r ,  die I h r  eingeht, laßt jede Hoffnung ^
fahren."

E in offiziöse» Telegramm zur S a m o a - A n g e l e g e n -  
h e i t  meldet: „Gegenüber den Newyorker sensationellen Nach- !
richten, wonach Deutschland von Samoa Besitz ergriffen hätte, ist § 
wiederholt z« bemerken, daß davon gar keine Rede sei, daß c» sich 
nur um Wiederherstellung einer vom König M alio toa wider­
rechtlich rückgängig gemachten Pfandnahme handeln kann," Aus 
K iel w ird hierzu der „N . Z ."  noch geschrieben: „Wenn auch die
Samoa-Angelcgenheit vielleicht diplomatische Verhandlungen im   ̂
Gefolge hat, an eine ernstliche Aktion auf den Inseln selbst glaubt > 
man in hiesigen Marinekniscn nicht. D ie  Verhältnisse auf den ! 
Inseln sind so kleinliche, daß bei Anwesenheit eine» Kriegsschiffe» 
wie da» Kanonenboot „A lbatroß" von einem A ngriff der E in - ! 
geborenen, respektive einem Massacre gar nicht die Rede sein kann. 
Noch vor wenigen Jahren haben etwa dreißig deutsche Seeleute 
genügt, einen „großen Aufstand" in Apia vollkommen nieder­
zuhalten. König M alio toa war übrigens in früheren Jahren ein , 
Freund der Deutschen und hat vor etwa fünf Jahren circa i 
4 Wochen als Gast auf einem deutschen Kriegsschiffe zugebracht, ' 
um Unterhandlungen m it den Häuptlingen benachbarter Inseln j 
anzuknüpfen, E r wurde damals m it allen Ehren behandelt und j

dachte umsowenigrr an irgend welche Renitenz, als er einen an­
dauernden Kampf m it seinem Gegenkönig zu bestehen hatte."

D er General Menendez, Präsident von S ä n  S a l v a d o r ,  
hat m ittels Erlasses vom 26 v. M .  die konstituirende V er­
sammlung. welche eine von der Regierung als unannehmbar be­
zeichnete Verfassung beschlossen hatte und das Land durch den in 
ih r sich geräuschvoll kundgebenden Zwiespalt in steter Spannung 
erhielt, aufgelöst und wiederum die D ikta tur übernommen.

Es w ird gemeldet, daß die Araber im S u d a n  wieder in 
großer Stärke unter Mohamet E l Khair nordwärts vordringen. 
Bezüglich der Reorganisation der egyptischcn Armee hat M ukhtar 
Pascha an den S u ltan  um weitere Instruktionen telegraphirt. 
S i r  H . D . Wolfs hat sich von seiner Regierung ebenfalls neue 
Instruktionen erbeten. Mukhtar Pascha hat eine andere delikate 
Frage angeregt. E r besteht nämlich auf weitere Herabsetzung der 
Europäern gezahlten Gehälter und Pensionen.

Deutscher Weichstag.
26. Plenarsitzung am 16 J an u a r

H au s und Tribünen sind ziemlich gut besetzt
D ie  Bundesrathstische bleiben wiederum leer
Präsident v W e d e l l - P i e s d o r f  eröffnet die Sitzung nach 1 1 Uhr  

m it geschäftlichen M ittheilungen
D as  Hans setzt die gestern abgebrochene Berathung der die Ausweisungs­

maßregeln betreffenden Anträge der socialdemokratischen, der polnischen, der 
deutschfreisinnigen und der Cenrrum sfraktion fort

Abg v R h e i n b  a b e n  (deutsche Reichspartei) erklärt, daß das mensch­
liche M itgefühl wohl auf Seite  derjenigen stehen könne, denen wider W illen  
der Wanderstab in die Hand gedrückt werde, allein dann erscheine ein S ta a ts ­
m ann gerade am größten wenn er sich zu einer im gegebenen Augenblicke 
auch unpopulären Maßregel im  Interesse des allgemeinen Landeswohles ent­
schließe (Lebhafte Zustimm ung rechts ) D ie  außerordentlichen Fortschritte 
Welche die Polonisirung in den östlichen Provinzen der preußischen Monarchie 
notorisch mache, bildeten eine ernstliche Gefahr fü r das deutsche Reich ^Wider- 
spruch links und im C en trum ): von dieser Ueberflutung m it ausländischen 
Polen müßten w ir  uns befreien um wieder Herren im eigenen Hause zu 
werden. (Zustimm ung rechts ) Während der gestrige Redner der deutschfrei' 
sinnigen P a rte i die Ausweisungsmaßregel lediglich als eine wirtschaftliche  
Angelegenheit behandelt habe, verstehe es der Äbg W indthor t jederzeit, jede 
beliebige Angelegenheit auf das Gebiet des Kulturkampfes hinüberzuspielen 
(Zuru fe  im C e n tru m ) D ie  Regierung selber habe das grüßte Interesse 
daran, die S o lid a r itä t zwischen Katholiken und Polen zu lockern und er 
(Rcdner)könnc es aus seinen eigenen Beobachtungen heraus bekunden, daß sich auch 
in  den östlichen Provinzen bei der polnisch redenden Bevölkerung die Ansicht immer 
größere Verbreitung verschaffe, daß ihr wirkliches Interesse nicht bei den Polen 
gewahrt sei, sondern daß sie einen ausreichenden Schutz bei drr Regierung 
finden könne. (Zustim m ung rechts; Lachen links ) D en Rednern der deutsch- 
freisinnigen und der Centrum spartei sei es nicht gelungen, zu beweisen, daß  
die Ausweisungsmaßregeln nicht im  nationalen Jnrereffe nothwendig gewesen 
und es sei im  höchsten Grade zu mißbilligen, daß hier vor ganz Europa die 
P olitik  der Regierung an den Pranger gestellt werde. (Lebhafte Zustimm ung  
rechts) E s handle sich zunächst um eine preußische um eine Angelegenheit 
der Schule und da hätte sich der Reichstag einfach Schweigen auferlegen sollen, 
bis das preußische Abgeordnetenhaus gesprochen ^Lebhafter Widerspruch links 
und im  Centrum /j M a n  werde es seiner Z e it  noch bereuen, daß man sich 
zu einer abfälligen K ritik  der P o litik  des Reichskanzlers habe bewegen lassen 
und man möge sichsnicht zu Bundesgenossen derjenigen machen, die trotz ihrer sonsti­
gen liebenswürdigen Eigenschaften erklärte Feinde des Reiches seien. M ie d e r -  
holter Widerspruch bei den Polens D a ß  im Einzelnen bei der A usführung  
der Ausweisungsmaßregeln H ärten  nicht zu vermeiden gewesen, dürfe Niemand  
W under nehmen; allein er möchte doch zu bedenken geben, ob eü patriotisch 
sei. einzelne M ißgriffe  solcher A rt an die große Glocke zu hängen ^Lebhafter 
Widerspruch lin^s und im Centrum.1 Jeder patriotisch gesinnte Deutsche in  
der polnischen Diaspora sei von der Nothwendigkeit und Gesetzmäßigkeit der 
Ausweisungsmaßregeln überzeugt, und wenn hierbei nicht Alles g latt abgehe, 
so sei zu berücksichtigen, daß es gelte, die Versäumnisse des ganzen Jahrzehnts 
nachzuholen M a n  müsse der Regierung fü r den gesunden Egoismus dankbar 
sein. der sie dazu getrieben, m it eiserner; Energie und aus die Gefahr 
der V e ru rte ilu n g  seitens einer schwächlichen S e n iim e n ta litä t hin die zum 
Schutze und zur Sicherheit des eigenen Landes nothwendigen M aßregeln zu

Die Stiefmutter.
Don A d . S ö n d e r m a n n .

— -------------------- (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung)

O b er die Versicherung des Herr von S tark, daß er ihm 
-ern a ll' da« Urble, da» er ihm in seinem Leben zugefügt, vergebe, 
noch verstanden, war zweifelhaft geblieben, denn er hatte durch 
«ine Bewegung verrathen, daß er diese Trostesworte gehört habe.

D er A rzt erklärte sich bereit, die Anzeige des Todesfälle» 
bei der Behörde und alle» Weitere, auch hinsichtlich der Beer- 
bigung de» Verstorbenen, zu veranlassen, und Herr von S tark 
beließ m it S t. Ju lien  und Werner, welcher schweigend den ganzen 
Vorfa ll beobachtete, da» Zim mer.

„O  Gott, wie erleichtert fühle ich mich," rie f Herr von 
Stark freudig au», als sie unten auf der Straße angekommen 

»jetzt endlich von diesem Menschen befreit zu sein, der 
>tch gleich einem düsteren Verhängnisse an mich gekettet hatte! 
^etzt endlich kann und darf ich getrost die Scheu aufgeben, welche 
Mich seither abhielt, nach Frankreich zurückzukehren, durch welche 
'4  mich am meisten gezwungen fühlte, meinen Namen abzulegen 
A b  unter dem meine» Onkels in Deutschland aufzutreten. I m  
Rasthöfe w ill ich Ihnen eine nähere Erläuterung dazu geben."

„D a  ist m ir der eine der beiden Schurken doch entwischt," 
^ r r t e  der hinter ihnen kommende Werner verdrießlich; „hoffent- 
"ch gelingt e», den Anderen beim Kragen nehmen zu können, der 
"Urnen G ro ll übrigen» am meisten wachgerufen h a t"

»D u  w irst Dein Verlangen heute kaum mehr stillen können," 
"U'Nte Herr von S tark, „denn Francoi» ist, so viel ich weiß, 
«reist und t r if f t  morgen früh erst wieder in M . e in!" 

da, ^ch "" ig « n d  kehrte« sie in da» Hotel zurück und traten in 
diel wo S t.  Ju lien  den Hauptmann bemerkte. Auch

hatte die Eintretenden wahrgenommen und tra t ihnen rasch 
""Segen.

»Haben S ie  Nachricht von dem Kranken?"

„W ir  kommen soeben von ihm ," erwiderte S t. Julien ernst; 
„er ist vor einer Viertelstunde verschieden."

D er Hauptmann blickte einen Moment ernst vor sich hin.
„D ieser Fa ll zeigt m ir auf'« Neue, daß cS mitunter doch 

recht schwer ist, da» Sprichwort „äs m ortiu8 n il M8i bsn" 
zur Thatsache werden zu lassen. Clairamboud hat sich nach den 
geringen Bruchstücken, die ich von ihm erfahren, gegen einen 
M ann, den ich leider noch nicht persönlich kenne, für den ich aus 
mancherlei Gründen aber besonderes Interesse hege, nichtswürdig 
benommen!"

E r hatte seither den Begleiter S t.  Julien» fast ganz unbe­
achtet gelassen, denn derselbe war anfangs zurückgeblieben und erst 
als der Hauptmann bereits sprach, ihnen näher getreten.

Nun jedoch tra f sein Blick Herrn von Stark, und er fuhr 
auf. Eine leichte Rothe überflog sein Gesicht, und er wollte sich 
eben m it einer erneuten Frage an S t. Ju lien  wenden, als dieser 
ihm da» W ort vorwegnahm und m it einer scherzhaften Anspielung 
auf da» Interesse, welche« beide Herren fü r einander gezeigt 
hatten, noch ehe sie m it einander bekannt waren, dieselben gegen­
seitig vorstellte.

D er Hauptmann hatte Herrn von S tark ohne Zweifel wieder­
erkannt, und er freute sich sichtlich, den M ann persönlich kennen 
zu lernen, m it dem er ja in die engsten vcrwandschaftlichen Ver­
hältnisse treten wollte, den er seine« ladelnSwerthen, ja seines 
herzlosen Verhaltens seiner Tochter gegenüber zu hassen Ursache 
zu haben glaubte, den wirklich zu Haffen er aber nicht vermochte, 
weil er durch reifliches Ueberlegen zu der Ansicht gekommen war, 
daß die Schuld an seiner gefühllosen Handlungsweise gegen E lla 
in erster Reihe nicht ihn, sondern die S tie fm utter treffe.

ES war längst sein Wunsch, m it Herrn von S tark zusammen 
zu kommen, um sich davon zu überzeugen, ob er die Liebe zu 
seiner Tochter in dem Grade verdiene, wie er sie noch besitze, und 
freudig schlug er in die ihm von Herrn von S tark dargebotene 
Hand ein.

I n  drr Miene de» Letzteren drückte sich in dem Augenblicke,

als er den Namen des vor ihm  stehenden Herrn hörte, ein Zug 
angenehmer Enttäuschung aus. Sein auf dem Hauptmannr 
ruhender Blick schien zu sagen:

„D u  also bist derjenige, dem ich die Rettung meines Kindes 
verdanke, der ihrer M u tte r nach so vielem schweren Kummer ein 
sorgloses Leben bereitet hat?"

Sein warmer Händedruck, der nicht minder freundlich er­
widert wurde, gab Zeugniß dafür, daß der Hauptmann bereit» 
seine volle Sympathie besitze,

„H e rr Hauptmann," begann er, „S ie  werden ohne Zweifel 
schon viel von m ir gehört und sich, wie ich m it Recht vermuthe, 
ein wenig angenehmes B ild  von m ir entworfen haben. Ich war 
heute Nachmittag in Älingenthal und habe dort erfahren, was 
S ie  fü r meine Tochter und deren M utte r gethan, ich habe erfahren, 
daß ich Ihnen die Rettung meines Kindes verdanke und I h r  
Schuldner auf Lebenszeit geworden bin. Empfangen S ie  meinen 
aufrichtigsten, herzlichsten D ank!"

Zu  S t. Ju lien  gewendet, fuhr er hastig fo r t:
„ Ic h  habe Ihnen vorhin erzählt, daß meine Tochter und 

Alice in Klingenthal wohnen, und w ill jetzt diese M i t ­
theilung dahin vollständigen, daß ich Ihnen noch sage: sie wohnen 
Beide im  Hause des Herrn HauptmannS von Burgau, welcher 
ihnen diese Wohnung nach der Rettung meine- Kindes von einem 
schmählichen Tode eingeräumt hat,"

Der Hauptmann wehrte die Dankesbezeugungen in bescheide­
ner, höflicher Form ab und suchte, nachdem sie Platz genommen, 
da» Gespräch auf das Ereigniß herüber zu führen, daß sich soeben 
in Gegenwart S t. Julien» und des Herrn von S tark abgespielt 
hatte, und der Erstere ging auf diese» Bestreben rasch ein; denn 
er fühlte, daß der Hauptmann irgend einen Grund haben mußte, 
die Klingenthaler Angelegenheit im  Augenblicke nicht weiter zu 
besprechen.

E r zog sich nach kurzer Zeit auch schon zurück, und Herr 
von S ta rk  blieb m it dem Hauptmanne allein.

(Fortsetzung folgt.)



treffen. M inder Annahme der gestellten Anträge schädige der Reichstag sein 
eigenes Ansehen und man möge überzeugt sein.'daß die deutsche Nation auch 
in dieser Frage aus Seiten ihres Kanzlers stehe. (Widerspruch bei der Oppo­
sition.^ Man solle sich doch hüten, den Reichskanzler zu einem zweiten 15 
Dezember zu treiben. (Lebhafter Widerspruch links und im Centrum; Beifall 
recht-.)

Abg. Ri cker t  (deutschfr) hält es für eine Pflicht des Reichstages, die 
Ausführung der Ausweisungsmaßregeln zu prüfen, denn es sei keinerlei Ge­
fahr für das Reich vorhanden, und seiner (des Redners) Partei den P atrio tis­
mus abzusprechen, sei völlig unberechtigt. Die Germanisirung der polnisch 
redenden Landestheile müsse aus andere Weise bewerkstelligt werden: durch die 
Schule und durch Parzellirung der Staatsdomänen (Zurufe rechts) und Be­
fiederung derselben mit deutschen Kolonisten. Auch er und seine Partei wollten 
auf der deutschen Grenzwacht stehen, allein sie wollten auch die Grundsätze 
der Toleranz, der Humanität und der Menschenrechte hoch halten (Lebhafter 
Beifall links.)

Abg. D r. M a r q u a r d s e n  (nationalliberal) giebt gewisse Härten bei 
Ausführung der Ausweisungsmatzregeln im Einzelnen zu. sieht jedoch die 
Maßregel selbst fü r im staatlichen Fntereffe nothwendig an. Was die gestellten 
Anträge betreffe, so weise er den sozialdemokratischen wegen seiner inter­
nationalen Tendenz, den polnischen als überflüssig, und die der Deutschfrei­
sinnigen und der Centrumspartei als ungerechtfertigt zurück, weil die M aß­
regel der preußischen Regierung keinen Tadel verdiene, denn sie sei im I n ­
teresse des Landes begründet Redner schließt m it dem Hinweise darauf, daß 
die Nation zu entscheiden wissen werde ob die Haltung des Reichstages eine 
patriotische sei oder nicht. »Beifall rechts und bei den Nationalliberalen )

Abg S p ä h n  ^Centrum) unterw irft die Ausweisungsangelegenheit einer 
eingehenden Prüfung auf ihre Berechtigung hin und kommt im Verfolgeseiner 
Ausführungen zu dem Resultate, daß die Maßregel im Grunde lediglich gegen 
den Katholizismus gerichtet sei. (Beifall bei den Polen und im Centrum )

Abg. Frhr v. H a m m e r  st e i n .  deutschkons.. erklärt zunächst, durch die 
gegenwärtigen Verhandlungen werde das Ansehen des Reichstages weder im 
Jnlande noch im Auslande erhöht werden (Zustimmung rechts; Widerspruch 
links ) Wenn Herr v Helldorff hier von einer Besorgung der Geschäfte des 
Auslandes durch die Opposition gesprochen '  so habe derselbe freilich an keine 
Konspirationen gedacht, sondern der Ansicht Ausdruck geben wollen, daß den 
Interessen des Auslandes gedient werde, wenn in  demselben die Meinung er­
regt werden müßte, das deutsche Nationalitätsbewußtsein, welches in den 
Jahren 1870/71 einen so großen Ausschwung genommen, sei bereits wiederum 
im Schwinden begriffen. (Lebhafter Wioerspruch links.) Wenn in analoger Weise, 
wie es hier seitens des Abg Rickert geschehen, ein französischer Deputirter sich 
über in Frankreich für im nationalen Interesse nothwendig gehaltene Aus- 
weisungen geäußert haben würde, so hätte man ihn einfach von der Tribüne 
heruntergerissen. (Lebhafter Be ifa ll rechts; Widerspruch und Lärm links ) I n  
der gegenwärtig verhandelten Angelegenheit komme die Majoritätsbildung 
durch ein Konglomerat von Parteien zu Stande, die durch keinerlei innere 
Gründe verbunden seien. Sehr richtig! rechts; als Führer der M ajoritä t aber 
erscheine der Abg. Liebknecht (Heiterkeit) was für die M ajoritä t selber äußerst 
charakteristisch ist (Sehr Wahr ! rechts ) Es werde hier der Versuch gemacht, 
eine Verwaltungsmaßregel eines Einzelstaates vor das Forum des Reichstages 
zu ziehen; das geschehe allerdings wohl aus dem Grunde, weil man die E r­
örterung der Sache im preußischen Abgeordnetenhause, wo man die M ajoritä t 
nicht besitze, weniger gern sehe Der Reichstag solle nach dem Willen der 
neuen M ajoritä t 'eine Einwirkung auf Verwaltungsmaßregeln eines Einzel­
staates, welche dieser auf Grund seines anerkannten Hoheitsrechtes ergriffen 
habe, in  der Richtung ihrer Jnhibirung ausüben; hierzu aber fehle es an 
jeder Kompetenz denn allein auf die Entscheidung dieser Frage komme es an. 
während die bisher angestellten Kompetenzprüfungen durchaus nicht am Platze 
seien (Zustimmung rechts.) Wenn nun der Abg Liebknecht der Führer der 
M ajorität sei, so gratulire er dieser zu den auf der Basis der Volkssouverä- 
netät erwachsenden Zukunftsaussichten (Sehr w ahr! rechts) Der Abg Lieb­
knecht stelle den inter-nationalen Standpunkt über den nationalen (Sehr
richtig; rechts); er sage: „ E r s t .............und dann P o le !" H e ite rke it) Wenn
der sozialdemokratische Führer auf die A rt der Entscheidung von Nationa- 
litätsfragen in dem freien Amerika hinweise, so wolle er (Redner) darauf 
aufmerksam machen, daß man dort die Chinesen einfach niederschlage. (Heiter­
keit und Widerspruch lin ks ) Was die Ausführung der Ausweisungsmaß­
regeln im einzelnen betreffe, so sei hier keine autoritative Stelle, darüber zu 
entscheiden, ganz abgesehen davon, daß man es vielfach m it Uebertreibungen 
und Entstellungen zu thun habe. (Redner stellt verschiedene von den Ver­
tretern der Opposition vorgeführte Einzelfälle richtig.) Soweit aber in  diese 
Angelegenheit der Kulturkampf hineinspiele, müsse er erklären, daß er es 
lieber gesehen hätte, wenn man den Kulturkampf unterwegs gelassen hätte. Wie 
deplaciert die Aktion der M ajoritä t sei. gehe am deutlichsten aus der Ver- 
schiedenartigkeit der Gründe hervor, welche man den Ausweisungsmaßregeln 
unterlege Während das Centrum einen Verstoß gegen die Katholiken be­
haupte, führte der gestrige Redner der deutschst eifinnigen Partei aus, daß 
es wohl auf einen Angriff gegen das liberale Judenthum abgesehen sei. 
Wenn man nun aber bedenke, wie auf der Versammlung der allianee israölite, 
welcher auch der Abg. Löwe beigewohnt, die galizischen Juden, die man 
unterstützen wollte, charakteristisch worden seien, so könne man die Ausweisung 
solcher Elemente auf keinen Fall als ein wirtschaftliche Schädigung betrachten 
Nach jener Schilderung werde der galizische Jude — und der russische Jude. 
der hier noch in Betracht komme, weise dieselben Eigenschaften auf — bereits 
in verhältnißmähig früher Jugend verkuppelt, und da er in der Schule wenig 
gelernt habe so komme er m it seiner zahlreichen Familie daheim nicht fort. 
wandere dann aus und schädige, indem er infolge ferner natürlichen P fiffig ­
keit derartig manipulire. daß er so eben an dem Strafgesetzbuchs vorbei- 
schlüpfe, fortgesetzt die Interessen oesjenigen Landes, in  welchem er sich nieder­
gelassen; er wiederhole, die Ausweisung solcher Elemente, die man gewiß 
fü r berechtigt halten müsse, könne in Wahrheit die wirtschaftlichen Interessen 
des Landes nimmermehr schädigen. (Sehr richtig! rechts.) Wenn endlich der 
Abg Rickert die preußischen Brhörden fü r das Vordringen des Polonismus 
verantwortlich machen wolle, so sei zu bedenken, daß es sich doch nur um 
eine Verschuldung von Beamten aus der Aera Falk handeln könne, welche 
politische Gesinnungsgenossen des Herrn Rickert gewesen; ob aber die weitere 
Durchführung jener Gesetzgebung im Sinne der jetzigen M ajorität gewesen, 
sei sehr fraglich und er (Redner) glaube diese Frage verneinen zu müssen. 
(Lebhafter wiederholter Beifall rechts; Zischen links und im Centrum )

Nach einer einstündigen, in Rücksicht auf die im preußischen Abgeordneten- 
Hause stattfindende Präsidentenwahl anberaumten Pause bekämpfen die Abgg 
Payer (Deutsche Volkspartei), Junggreen (Däne) und Freiherr Lang­
werth von Simmern (Welse) die Ausweisungsmaßregeln als ungerecht­
fertigt und suchen den Standpunkt zu rechtfertigen, den die Opposition 
in  dieser Angelegenheit eingenommen

Abg. D r. B ö t t c h e r  (n a t- lib )  führt, fortgesetzt von dem Widerspruch 
der linken Seite des Hauses und dem Centrum unterbrochen, aus. daß der 
Opposition der Beweis nicht gelungen, die Maßregeln der preußischen Regie­
rung seien nicht im Interesse des Landes nothwendig gewesen. Die polnische 
Nation lehne sich gegen das Deutsche Reich und gegen das deutsche Element 
überhaupt auf; daher sei es ein nationales Erforderniß. das Vordringen des 
Polonismus M it allen gegebenen M itteln zu verhindern Wenn sich seinerzeit 
die Politik der Regierung als segensreich erweisen werde, so habe die linke 
Seite des Hauses keinen Theil an diesem Segen (Lebhafter Beifall rechts 
und bei den Nationalliberalen; wiederholter Widerspruch links.)

Darauf sprachen noch drei Mitglieder der Opposition, die Abg Dr. 
W i n d t h o r s t  (C entr) und S i m o n i s  (Elsaß'Lothringer). welche nament­
lich vom Standpunkte der Humanität aus den Umfang und die A rt der 
Ausweisungen bekämpften, und Abg D r  B a m b e r g e r  (deutschstes). welcher 
in längerer Ausführung in Abrede zu stellen suchte, daß es sich bei Hand­
habung der Ausweisungsmaßregeln um ein nationales Interesse handle und 
daß der Reichstag lediglich seine Pflicht thue. wenn er die Ausweisungsange­
legenheit einer berechtigten Kritik unterziehe. (Lebhafter Widerspruch rechts; 
wiederholter Beifall links.)

Darauf wird die Diskussion geschlossen und nach einer größeren Reihe 
persönlicher Bemerkungen folgen die Schlußworte der verschiedenen Antrag­
steller, welche bei Schluß des Berichtes noch fortdauern.

Das Resultat der Abstimmung war die Annahme des Antrages 
Windthorst.

Nächste Sitzung Montag 1 U h r; T - O . : Etat. Schluß nach 6*/, Uhr

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

2. Plenarsitzung vom 16. Januar.

Das Abgeordnetenhaus hielt heute Nachmittag 2 '^  Uhr eine Sitzung, in 
welcher dem Hause davon Kenntniß gegeben wurde, daß bis jetzt 407 M it ­
glieder auf dem Bureau des Hauses angemeldet worden sind. Demnächst 
wurde zur Präsidentenwahl geschritten Auf Vorschlag des Abg Stengel 
wurden die Abgg. v. Köller, Frhr. v. Heeremann und v Benda durch Akkla­
mation zum Präsidenten resp. zu Vizepräsidenten wiedergewählt. Alle drei 
nahmen die Wahl dankend an Präsident v. Köller. der dem Alterspräsidenten 
v. Lessing für die bisherige Leitung der Geschäfte dankte, hatte alsbald 
nach seiner Wahl das Präsidium übernommen Auch die acht Schriftführer 
wurden per Akklamation gewählt. Nachdem daS Haus konstituier nahm der 
Finan-minister v. Echolz da- Wort, welcher die Allgemeine Rechnung pro

1882/83, die Uebersichten über die Staatseinnahmen und -Ausgaben pro 
1884/85. den Gesetzentwurf, betreffend die Feststellung des Staatshaushalts- 
Etats pro 1886-87, nebst dem Ergänzungsgesetze überreichte und die auf 
Grundlage des geplanten Branntweinmonopols in Aussicht genommenen 
weitgehenden Finanzreformen erläuterte

Nächste Sitzung Donnerstag 11 U hr; Etat.

Deutsches Aeich.
B erlin , 17. Januar 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser und König nahm gestern auch 
den Bortrag des M ilitär-KabinetS entgegen und empfing mehrere 
Offiziere. D ie  ersten Abendstunden hindurch verblieb Se. M a je ­
stät im Arbeitszimmer. Um 9 Uhr war im Königl. Palais eine 
kleinere Theegesellschaft. — Heute Vorm ittag hörte S c. Majestät 
der Kaiser den Vortrug des Obcrhof- und Hausmarschalls Grasen 
Perponcher und nahm darauf im Beisein des Kommandanten, 
General-Majors von Dercnthall, die persönlichen Meldungen des 
Generals der Infanterie  Grafen Neidhard von Gneisenau, des 
Kommandanten von S te ttin  General-Lieutenants von Webern, des 
General-Lieutenants v. Bredow, sowie mehrerer anderer höherer 
Offiziere entgegen. Später arbeitete Se. Majestät noch längere

Ze it allein und ertheilte dann nachmittags dem Präsidium des 
Herrenhauses eine Audienz.

—  I n  der gestrigen HerrenhauSsitzung gelangte ein Schreiben
des Fürsten BiSmarck zur Verlesung, in welchem derselbe M i t ­
theilung über die aus dem FondS des NationalgeschenkS von ihm 
begründete „Schöichauscr » S tiftu n g " macht und den jeweiligen 
Präsidenten des Herrenhauses ersucht, die Aufsicht über die S t i f ­
tung zu übernehmen „B e i diesem", erklärt Fürst BiSmarck in 
bedeutsamer Weise, „darf ich mehr als bei anderen Stellen Un­
abhängigkeit von wechselnden politischen Strömungen vorauszu­
setzen." Betreffs der SLönhausn S tiftung  selbst und der 
Gründe, die für die W ahl des Kreises von Benefifianten aus­
schlaggebend waren, führt das Schreiben a u s : „Maßgebend fü r
diese Bestimmung war fü r mich der Gedanke, daß die S tiftung , 
deren M itte l im  ganzen Reiche aufgebracht sind, auch in ihrer 
Wirkung im gleichen Umfange sichtbar gemacht werden müßte. 
Aus dieser Erwägung verbot sich eine Zuwendung zu Gunsten 
der Arbeiter, weil eine solche nur einzelnen Landcstheilen zu 
Gute hätte kommen können Eine Verwendung zu Gunsten der 
Theologen fand in der Verschiedenheit der Konfession ein Hinder­
niß. Dagegen bedarf das höhere Lehrfach auch noch deshalb einer 
besonderen Unterstützung, weil cS die Pflegestätte des nationalen 
Gedankens bildet und in seiner idealen Gesinnung, ohne welche 
der Lehrerstond seinem mühevollen und selten einträglichen Berufe 
nicht würde treu bleiben können, ein sittliches Gegengewicht zu 
dem M ateria lism us der Ze it darstellt. D ie Erhaltung und Pflege 
dieser Gesinnung bei der Jugend liegt in den Händen der 
Lehrer und ist fü r unsere nationale Entwickelung von hoher B e­
deutung."

—  D ie „K ö ln . Z tg ." w ill wisse», daß die in der Thronrede 
angekündigten Maßregeln zum Schutz de» DeutschthumS in den 
ehemals polnischen LandcStheilen sich besonders auf das Gebiet 
der Schule erstrecken würden. Demselben B la tt w ird „aus zu­
verlässiger Quelle" bestätigt, daß der Vorlrag, den neulich der 
Kultusminister von Goßler beim Kaiser hatte, einer kirchen- 
politischcn Vorlage galt, die demnächst dem Landtage zugehen 
würde.

— Stanley ist nach dem Congo abgereist, um die Arbeiten 
der zu bauenden Congo-Eisenbahn zu leiten.

Köln, 16. Januar. Die „Köln. VolkS-Ztg." veröffentlicht 
heute die Encyklika des Papst-s an den preußischen Episkopat. 
Der Papst lobt darin die Bischöfe und die Gläubigen wegen 
ihres, trotz der Bedrängniß durch die Maigesetze m it Fürstentrcue 
und VaterlandSlieb.' verbundenen Glaubensmuthcs. DeS Weiteren 
betont der Papst die Nothwendigkeit der Freiheit der Kirchen-Re- 
gierung und der Erziehung der Geistlichkeit und hofft auf den 
baldigen Beginn besserer Verhältnisse.

Ausland.
Warschau, 14. Januar. Nach einer der „Polst. C o rr." 

zugehenden Meldung verlautet, daß seitens der russischen Regie­
rung aus politischen und administrativen Rücksichten die Um ­
gestaltung der General-Gouvernements von Warschau, W ilna , 
Kiew und Odessa in gewöhnliche Gouvernements in Aussicht ge­
nommen w ird. „D ie  angestrebte Russifizirung des polnischen 
Elementes lasse diese Maßregel den entscheidenden Kreisen als eine 
Nothwendigkeit erscheinen."

W ie», 16. Januar. E in Telegramm der „Neuen freien Presse" 
aus Belgrad meldet, daß sich eine bei Pirotschanac zusammen­
getretene Versammlung von Delegirten der Skupschtina fü r den 
Friedensschluß ausgesprochen habe.

Rom. 15 Januar. Der Papst hat heute daS angekündigte 
geheime Consistorium abgehalten.

Rom, 16. Januar. I n  seiner in dem gestrigen Konsistorium 
gehaltenen Bllokution erklärte der Papst dem „M on iteu r de Rome" 
zufolge, er habe m it Vergnügen die Rolle eines Friedensv-r- 
mittlcrS angenommen, weil er dadurch zur Eintracht und zum 
Wähle der Menschheit habe beitragen können. D er Papst gab 
sodann die historischen Gründe an, aus denen der päpstliche S tuh l 
die Souveränität Spaniens über die Karolinen-Jnseln anerkennen 
zu sollen geglaubt habe und legte die Umstände dar, welche ihn 
bestimmt hätten, die HandelSinteressen Deutschlands daselbst zu 
sichern. D er Papst schloß: Aus dieser Thatsache ergebe sich von 
neuem, ein wie schweres Uebel in den Angriffen gegen den heiligen 
S tuh l und in der Verringerung seiner legitimen Freiheit enthalten 
sei. Nicht allein die Gerechtigkeit und die Religion würde dadurch 
vergewaltigt, sondern auch der öffentliche Nutzen leide darunter. 
Das römische Poiitifikat würde im  Stande sein, der W elt die 
höchsten Güter zu sichern, wenn cS, iy  aller Freiheit seiner Rechte, 
seine wirksame K ra ft zu Gunsten des Heils des Menschenge­
schlechtes ausüben könnte.

Paris. 14. Januar. Eine bedeutende Beschlagnahme von 
Waffen, welche fü r die Karlisten bestimmt waren, wurde bei 
RimogncS an der Pyrenäengrenze bewirkt. Der Führer der 
Sendung ward todt im Schnee gefunden An der Grenze w ird 
durch zahlreiche baskische und katalanische Sendlinge Schmuggel 
m it KriegSvorräthen betrieben.

Belgrad, 15. Januar. D ie  Nachricht eine« Ptster B lattes 
über angebliche antidynastischc Pläne von Ristic, Pirotschanac und 
Genossen w ird  von autoristrter Seite als tendenziöse Erfindung 
bezeichnet.

Konstantinopel, 16. Januar. D ie Einnahmen der türkischen 
Tabak-Regie-Gesellschaft betrugen in der zweiten Hälfe des M onats 
Dezember 1885 5 400 000 Piaster gegen 5 600 000 Piaster in 
der gleichen Periode des Vorjahr«.

Urovinzial-Wachrichien
Bischsfswerder, 17. Januar. (Allgemeine Sterbekasse.) Am 

16. d. M tS . fand eine Generalversammlung der Allgemeinen Sterbe- 
kasse statt. I n  den Vorstand wurden die Herren Kürschnermeister R . 
Dogge und Schuhmachermeister C. Draczewski, als Aeltester an Stelle 
deS verstorbenen Tuchmachermeister C. Dolega Herr Schuhmacher­
meister E. IajdczinSki und Herr Schuhmachermeister I .  Rangowski 
als Ausschußmitglied gewählt. Der Kassenbericht pro 1885 wurde 
der Versammlung vorgelegt und dechargirt. DaS Vereinsvermögen 
beträgt 6959 M k. 82 P f., davon sind 6650 M k. auf sichere Hypo­
theken auSgetichen; der Kassenbestand beträgt 309 M k. 82 P f. Der 
Verein zählt 385 M itglieder, die dem Handwerker- und Arbeiter­
stande angehören. Im  vergangenen Jahre sind 14 Sterbefälle vor­
gekommen und 1120 M k . Sterbegelder ausgezahlt; daS Sterbegeld 
beträgt 80 M k. D ie Kosten der Verwaltung belaufen sich auf 54 
M k. Der Verein besteht jetzt 25 Jahre, ist von Handwerkern inS 
Leben gerufen und von diesen stet- verwaltet worden. E r ist ein 
wahrer Segen sowohl für die S tadt wie für die Umgegend; durch 
ihn sind viele heiße Thränen getrocknet, ist so manche bittre Noth ge­
lindert worden.

S traSburg, 15. Januar. (Von Seiten der Eisenbabndirektion 
Bromberg) w ird nunmehr auch die Ausführung der Hochbauten für 
die Haltestellen Konojad, Naymowo und den Bahnhof StraSburg der 
Strecke Jablonowo— Soldau auSgeboten.

Graudenz, 16. Januar. (Zum  Kapitel Weltuntergang.) Be­
kanntlich w ird nach einer alten Prophezeiung noch in diesem Jahre 
der sündigen W elt das letzte S tündlein schlagen. D a  ist es denn 
nicht mehr als billig, daß nach den Worten eines Propheten deS alten 
Bundes unsere Jünglinge Gesichte sehen und die Nettesten Träume 
haben. E in Jüngling, ein wackerer KriegSmann auf der Festung, 
w ill dieser Tage ein „Gesicht" gesehen haben, daß ihm so schauder­
haft vorkam, daß er darob in Ohnmacht sank. Aus den vom Monde 
hell beschienenen Wolken streckte sich plötzlich eine Hand, welche irgend 
einen Gegenstand (man weiß nicht ob eine dräuende Ruthe oder ein 
schmackhaftes Kommisbrot) hielt, aus dem Blutstropfen zur Erde 
nieder rannen. Nun ist eS Zeit, daß auch die Nettesten zu träumen 
anfangen. (G .)

Neuteich, 15. Januar. (D ie  Masern) treten nun auch in 
hiesiger Gegend epidemisch auf. I n  einem Nachbardorfe (Prangeuau) 
liegen 70 °/<» der Schulkinder krank.

Aus dem Kreise Neustadt, 14. Januar. (Torfdunst ist ebenso  ̂
gefährlich wie Kohlendunst.) Zwei Dienstmädchen in S tre llin  hatten, 
um ih r Schlafzimmer zu erwärmen, einen Topf m it brennendem T orf 
hineingestellt, und sich dann schlafen gelegt. Am  Morgen darauf 
wurde die eine todt gefunden, die andere röchelte noch, und es gelang, 
sie wieder inS Leben zurückzurufen

Danzig, 15. Januar. (E in  Koch in  Verlegenheit.) Der 
größte Kochkünstler Danzlgs ist der jüngst zum Hoftraiteur ernannte 
Bürger hierselbst. Aber nicht nur seine Suppen haben R u f erlangt, 
er hat neulich auch ein Beispiel von M uth  und Umsicht bewiesen, 
das seinesgleichen kaum finden dürfte. N u r wenigen dürfte der V o r­
fall bekannt sein. D ie Herren Landtagsabgeordneten waren bei einem 
großen Beamten zum D iner geladen. D ie Stunde zum Beginn der 
Tafel war da, die Suppe war fertig und sollte von dem Hausdiener 
nach Neugarten geschafft werden. ES that bereits Eile noth, hinzu­
kam, daß eS gefroren hatte, und sehr glatt war. Der arme Kerl '
von Hausdiener hörte nun die Worte, die zur Eile anmahnten, er 
lief, und beim Steigen vom T ro tto ir in die Hundegasse, gleitet der 
Unglücksmensch auS, fä llt und —  gießt die ganze Kunst deS Bürger 
in den Rinnstein. Der M ann, wohlwiffend, welche Verlegenheit und 
Angst er seinem Prinzipa l bereitet habe, nahm ReißauS, ohne nach 
Hause zu kehren. Unser Hoftraiteur war der Verzweiflung nahe. 
Sein ganzes Renommee ging verloren, wenn hier nicht sofort Abhilfe 
geschaffen wurde. Alle Bouillon in ganz Danzig wurde im Nu zum 
höchsten Preise ausgekauft, wa« im Hause in Eile zu schaffen war, 
wurde gethan. J a , da heißt eS Geistesgegenwart haben, da eilt eS, 
zu zeigen, daß man Umsicht besitzt. Achtzig Personen saßen im Fest­
saale bei dem Gastgeber und warteten der Dinge, die da kommen 
sollten. D ie Bouillon erschien, sie war zwar etwas —  heiß, aber 
sie schmeckte nicht übel, und die Herren, die vielleicht leise Zweifel be­
treffs der Güte hegten, wurden durch die folgenden schönen Gerichte 
so umgestimmt, daß sie auch heute noch der Meinung s in d : eS giebt 
nur einen Bürger ! Der Hausdiener, welcher an allem Unglück Schulv 
war, kam erst nach zwei Tagen wieder, als der Zorn deS Herrn sich 
gelegt hatte. (K . A. Z .)

Darkehmen, 15. Januar. (Kräftige Körperkonstitution.) I n  
Jewonischken bei Darkehmen war vor Kurzem ein Knecht beim Vieh­
tränken beschäftigt, als ein Terzerol, das er in der Tasche hatte, sich 
plötzlich entlud. Der Schuß drang ihm in den Unterleib, der Darm  
wurde von 9 Schrottkörnern durchlöchert und tra t aus der Wunde 
hervor. Niemand glaubte, daß der Schwerverletzte m it dem Leben 
davon kommen würde, doch gelang es dem D r .  F. auS Darkehmen, 
ihn zu retten. D r .  F. schnitt daS verletzte Stück deS Darmes heraus, > 
nähte die Enden wieder zusammen und brachte den D arm  in den 
Leib zurück. Jetzt liegt der Kranke im Lazareth zu Darkehmen und 
befindet sich ziemlich wohl.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt.
Thorn, den 18. Januar 1886.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  
Grodzicki, Sek.-Lieut. von der Landwehr-In fanterie des 1. Bats. 
(Neustadt) 8. Pomm. Lanvwehr-RegtS. N r. 61, ist zum Premier- 
Lieutenant befördert, v. MühlenfelS, Sekonde-Lieutenant a. D .,  zuletzt 
von der Landwehr-Infanterie des 2. B a ts . (Thorn) 4. Ostpreuß- 
Landwehr-Regts. N r. 5, ist die Erlaubniß zum Tragen der Landwehr 
Armee-Uniform ertheilt. Wentscher, Vicefeldwebel vom 2. B at. (Thorn) 
4 . Ostpreußischen Landwehr-Rgts. N r. 5., ist zum Sekonde-Lstuteriant 
der Reserve des Posen. Feld-Artillerie-Regts. N r. 20 befördert

—  ( D e r  g e w e r l i c h e  C e n t r a l v e r e i n  f ü r  We s t '  
P r e u ß e n )  beabsichtigt, in diesem Fahre den Gewerbetag in Danzig 
abzuhalten und m it demselben eine Ausstellung von Meister-KonkurreN^ 
Arbeiten zu verbinden, für welche drei Preise von 100, 75 und 50 
M k. ausgesetzt werden sollen. Eine Gewerbe-Ausstellung findet be­
kanntlich in  diesem Jahre nicht statt.

—  ( D i e  „ T  H ö r n e r  Z t  g .")  bemüht sich, die Obje»' 
tiv itä t unserer Theaterkritik zu verdächtigen, indem sie in einer B rie f' 
kastennotiz bemerkt, ein hiesiges Preßorgan —  womit nur die 
„Thorner Presse" gemeint sein kann —  habe sich zur Ablagerung vet 
Lauge eines über die hiesige» Theaterverhältnifse kritistrenden an^ 
nymen BriefschreiberS, der sowohl an unS wie an die „Thorner Ztg- 
Zuschriften richtete, und von unS eine zustimmende Antwort erhielt 
hergegeben. Nun, w ir sehen unS nicht veranlaßt, von unserem bish^ 
innegehaltenen Standpunkte in  Bezug auf die Theaterkritik deSha^ 
abzuweichen, weil ein annonymer Briefschretber unsere Ansichten th e il''



W ir haben un - in unserer Kritik nie beirren oder beeinflussen lassen, 
und benölhlgen, um un- über unsere Objektivität zu vergewissern, 
am allerwenigsten der Rathschläge und Belehrungen der „Thorner 
Zeitung."

— ( K o n z e r t . )  D a -  Program m  für da- gestrige Streich- 
Q uartett-K onzert im „V iktonagarten", welche- von Mitgliedern der 
Kapelle deS Infanterie-RegimentS ausgeführt wurde, war ein sehr , 
sorgfältig gewählte- und abwechslungsreiches. Neben dem Q uartett j 
N r. 1 O p. 18 I^ -äu r von Beethoven fesselte die Zuhörer besonders 
daS Z ither-Solo  „Traum bilder", Fantasie von Lumbye, welche- über­
aus zart und mit überraschendem Wohlklange vorgetragen wurde. 
D a - Publikum gab seinen Dank für den exquisiten Genuß durch leb­
haften Beifall zu erkennen.

—  ( I m  W ie n e r  C a f6 )  konzertirte gestern das Trompeter-KorpS
unsere- Ulanen-NegimentS. Am vorigen S onn tag  mußte bekanntlich 
das Konzert daselbst wegen schlechten W etter- ausfallen. Obwohl 
auch gestern die Tyrannenlaune de- W etter- nur eine wenig bessere 
war, schien sie dennoch unseren Thornern den Spaziergang nach der 
Mocker nicht zu verleiden, denn der S a a l deS Wiener Caf6'S war 
ziemlich dicht gefüllt, als da- Konzert mit dem „D on Cäsar Marsche" 
von Döllinger eingeleitet wurde. Diejenigen, welche die Musik unserer 
Ulanen-Kapelle geraume Zeit entbehren mußten, waren gewiß erfreut, 
die Fortschritte wahrzunehmen, welche die Kapelle in noch nicht Ja h re s ­
frist unter Leitung ihres Stab-trom peters gemacht hat. Nicht über­
trieben w ar daher da- Lob, welches die Presse unserer Nachbarschaft 
Bromberg den dort kürzlich veranstalteten Konzerten der Ulanen-Kapelle  ̂
zollte. D er V ortrag  des „Braulchor" au - Richard Wagner'S „Lohen-
grin" bewies, daß der D irigent der Kapelle eS auch versieht, 
Wagnersche Musik zu interpretiren. D er Chor w ar von imposanter 
Wirkung. D aS Publikum applandirte denn auch lebhaft. Bei der 
von dem Herrn S tab-trom peter vorgetragenen Solo-Piece „Ach. wenn 
ich doch ein Räuber w ä r '" , Romanze aus der Millöcker'schen Operette 
„GaSparone", war der Beifall ein so allseitiger und anhaltender, daß 
sich der Herr S tab-trom peter zu einer Wiederholung der Piece ent­
schloß. Wie wir sehen, findet die Blasmusik der Ulanen-Kapelle immer 
mehr die Sympathie deS Publikums und ist zu hoffen, daß die Kon­
zerte derselben sich stet- eine- so regen Besuche-, wie gestern, zu er­
freuen haben werden.

—  ( S t a d t t h e a t e r . )  „ K a b a l e  u n d  L i e b  e", 
Schauspiel in 5 Akten von Friedrich von Schiller. —  Die zweite 
Klassiker-Vorstellung zeigte erfreulicherweise einen unverkennbaren F o rt­
schritt gegen die erste. Dieser Fortschritt erstreckt sich allerdings nur 
auf die Inhaber der Hauptrollen, die durch eifrige- S tudium  tiefer 
in den Geist unserer Klassiker eingedrungen sind, und ihrer Sprache 
eine edlere Färbung und wärmere Empfindung beigelegt, ihr Spiel 
durch sorgfältigere Abrundung vervollkommnet haben. D er Gesammt- 
eindruck der Vorstellung litt jedoch unter der M itwirkung deS F rl. 
Hagen (Louise), der nun einmal für da- Heroinenfach da- Talent 
fehlt, und deS Herrn Linkowsky, welcher den Hofmarschall v . Kalb 
als Possenfigur behandelte und auch in Bezug auf die Kostümirung 
den Anforderungen der Rolle nicht genügend Rechnung trug. D er 
Präsident von W alter fand in H errn Fellenberg einen Vertreter, wie 
er an einer Proviuzialbühne besser kaum gedacht werden kann. Herr 
Fellenberg verarbeitete den schwierigen Charakter auch bis in die kleinsten 
D etail- mit künstlerischer, feinsinniger Delikateste und Lebenswahrheit. 
Bon großer Wirkung waren die Scenen im Hause deS Musikanten 
M iller zwischen dem Präsidenten und seinem Sohne Ferdinand 
(H .M illanich), die im Auditorium tiefe Bewegung und rauschenden Beifall 
hervorriefen. D ie Herren Millanich und Neßberg (M iller) spielten 
vorzüglich, speziell hat bei Ersterem die Deutlichkeit der Aussprache 
zugenommen; nur fehlt Herrn Millanich noch die souveraine Sicher­
heit in der Beherrschung der S itua tion . F rl. P au l gab die Lady 
M ilford mit vielem Geschick. D a s  gleiche A ttribut darf F rau  Schelper 
(F rau  M üller) für sich in Anspruch nehmen. D ie Leistung deS . 
Herrn W iSmar als W urm war eine beachtenswerthe; sie zeigte, daß > 
Herr W iSmar auch in klassischen Rollen zu verwenden ist, wenn sie 
ihm „liegen". —  DaS H au- w ar mittelmäßig besetzt.

Testern wurde „ D e r  K a r n e v a l  i n  R o  m ", Operette 
von Johann  S tra u ß  bei gut besuchtem Hause zum dritten M ale auf­
geführt.

—  (K  r  i e g e r  v e r  e i n .) Am Mittwoch den 20. d. M t - , 
Abend- 8 U h r: Appell im Schützenhause.

—  (N a c h  A f r i k a ,  n a c h K a m i r u n  rc.) Gestern Abend 
kamen mit dem B erliner Personenzug eine größere Anzahl j ü d i s c h ­
polnischer Familien, die in fünf W aggon- untergebracht waren, hier 
durch. Dieselben waren in der KönigSberger Gegend ansässig, sind 
von der preußischen Regierung au-gewiesen worden und beabsichtigen, 
über Berlin und Hamburg nach der neuesten deutschen Kolonie, nach 
Angra Pequena, auszuwandern. Viel Glück auf der Reise!

—  A u f dem E ise  e in g eb ro ch en .)  Gestern brach beim 
Schlittschuhlaufen auf dem Eise der Weisel bei der Bazarkämpe ein 
Knabe ein. E r wurde jedoch glücklicherweise von schnell hinzueilenden 
Personen gerettet und kam daher mit dem bloßen Schrecken und einer 
tüchtigen Erkältung davon.

—  (V e rsu c h te r  D ie b  stah l.)  E in Arbeiter versuchte gestern 
Abend in einem Hause der S t .  Annenstraße einen Eimer zu stehlen, 
wurde dabei aber von einem Einwohner ertappt, welcher ihn gehörig 
durchprügelte und ihm den Eimer abnahm.

—  ( D i e b s t a h l . )  Ein Arbeiter wurde verhaftet, weil er . 
einen vor dem Laden deS Korbmacher- S .  zur Schau ausgestellten  ̂
Korb stahl. D er Dieb will den Korb an einen Besitzer au- M arien- 
werder verkauft haben.

—  (P  o l i z e i b e r i ch 1.) 9 Personen wurden arretirt.
—  ( P r e i S r ä t h s e l . )  Richtige Auflösungen de- PreiS- 

rLthselS in N r. 1 unsere- „ J l l u s t r i r t e n  S o n n t a g - -  
b l a t t e - "  sandten e in : F ra«  Dorothea M eißner, Kircher, N a-  ̂
vrowSki, Emma D inter, M arie Fischer, W . Newiger, I .  Schnibbe, 
Edelbüttel, Behrm ann, Schaum ann, F rau  Gliemann, sämmtlich in 
T h o rn ; Berndt und Kadatz in Mocker; H. Günther und Kahl in 
Rudack; Priebe und Gehrke in A rgeuau ; Geschw. Siech in Grem- 
boczyn, EtmanSki in Kunzendorf; M arie Gerlach in Zinten und 
L. M üller in Neustadt b. Pinne. —  B eider Sonnabend stattgefundenen 
Berloosuug fiel der Gewinn, in zwei Oeldruckbildern (Pendant-) 
bestehend, auf H errn Kirchex-Thorn.

Konzert KriM -Arie Ständer.
Einem Referate der „Echtes. Z tg ." über da- am 7. d. M . in 

BreSlau stattgefundene Konzert de- Pianisten Ignaz B rü ll und deS 
Konzertsängers M ax Friedländer entnehmen wir Folgende-: D ie 
Herren Ignaz  B rü ll und M ax Friedländer, deren künstlerische Leistungen 

BreSlauer Musikfreunde schon zu wiederholten M alen zu würdigen 
Gelegenheit hatten, gaben am Donnerstag im S aa le  der Neuen Börse 
Greint ein Konzert, welche- vom schönsten Erfolge gekrönt war, und, 

e- die erste künstlerische Gabe auf musikalischem Gebiete im neuen 
>kahre war, a l-  gute Vorbedeutung für die Genüsse der zweiten Hälfte 
ber Saison gelten soll, die in  der ersten, wo sich marktschreierische-, 
fahrende- virtuosenthum über Gebühr breit machte, oft höchst zweifel­

hafter A rt waren. Beiden genannten Künstlern ist jene pratentionS- 
lose, wohlthuende Vornehmheit deS Vortrages gemeinsam, die bei 
völliger Beherrschung der Technik mit dieser nicht den Zuhörer blenden 
und verblüffen will, wobei das Herz nichts davon trägt, sondern ver­
möge welcher der ausübende Künstler sich in den inneren Gehalt deS 
Musikwerke- versenkt und dann erst daraus, gestützt auf eigene-, sub- 

, jektiveS Nachschaffen, die künstlerische That zur Erscheinung kommen 
j läßt. D ie- zeigte sich am deutlichsten bei Herrn Ignaz B r ü l l  in 

der Wiedergabe ber „Humoreske" op. 20 von Robert Schumann, 
der man im Konzertsaal nicht zu häufig begegnet. Trotz ihrer großen 
Ausdehnung ermüdete sie nicht, denn der Vortragende verstand die in 
diesem Stücke in reichem Wechsel aufeinanderfolgenden seelischen S tim ­
mungen süßer Träumerei und kecker Ausgelassenheit, grübelnder 
Melancholie und durch Thränen lachenden H um or- deutlich und wirk­
sam abzuheben. D ie zweite Nummer der Klaviervorträge bildeten 6 
eigene Kompositionen deS Künstlers, die man in solch' vollendeter 
Wiedergabe nur dann hören dürfte, wenn der Schöpfer zugleich auch 
im Stande ist, seine Gebilde mit der eigenen Seele zu beleben. D er 
liebenswürdige, unmuthige Charakter dieser Stücke, namentlich die 
Mazurka (au - op. 3 5 ), da- Scherzo (op. 20  N r. 2 ) und die reizende 
„kleine S tud ie", die wie ein Hauch über die Tasten wehte, gefiel all­
gemein. Weniger durchsichtig gestaltete sich der Vortrag der „Fuga" 
(op. 17.) Die virtuose Bewältigung der technisch überaus schwierigen 
Octaven-Etübe trug Herrn B rüll rauschenden Beifall ein, der sich am 
Schluß nach der SommeruachtStraum-Paraphrase von MendelSsohn- 

j LiSzt wiederholte. S eh r anmuthig wirkte durch seine Einfachheit der 
„S iciliano" von Bach. —  I n  überaus reicher Fülle spendete Herr 
M ax F r i e d l ä n d e r  au- feinem Liederreichthum die köstlichsten 
Gaben. Die beiden großen Balladen von Löwe: „Prinz Eugen" 
und „Archibald D ouglas" eröffneten daS Konzert; ihnen schloffen sich 
fünf Lieder von Franz Schubert a n ; außerdem sang der Künstler 
noch: „Ich grolle nicht" von Schumann, „W ie bist du meine Königin" 
von VrahmS und zwei Lieder im Volkston gehalten: „Abrede" (schle- 
stscheS Volkslied gesetzt von M . F .) und „ES war 'ne M aid" von 
Ig n az  B rüll, denen er als Zugabe noch die B allad e : „Heinrich der 
Vogler" von Löwe beifügte. I n  wie hohem Grade eifriger Fleiß, 
Intelligenz und begeisterte Hingabe an die Sache auch ein von N atur 
nicht unbedingt glänzende- S tim w aterial in wahrhaft künstlerischem 
S inne dienstbar machen können, da- zeigt dieser Säuger bei seinem 
jedesmaligen Auftreten von Neuem. Meisterhaft ist seine Phrasirung 
deS Textes zu nennen, die man besonder- bei dem Vortrag der Balladen 
bewundern konnte; der Sänger singt, man möchte sagen, sogar die 
Interpunktionen, so scharf heben sich die Gedanken ab. Aber auch 
nur ein Accompagnement, wie eS Herr Ignaz B rüll ausführte, ver­
mag so feinen, künstlerischen Intentionen zu folgen; Sänger und 
Begleiter muffen gleichsam zur selben Zeit Athem holen, um eine solche 
Harmonie herzustellen. —  Die Balladen und namentlich die mit tiefer 
Empfindung gesungenen Schubert'schen Lieder : „D ie Krähe" und „D er 
Wegweiser" brachten einen großen Eindruck auf die Zuhörer hervor.

Kleine Mittheilungen.
* B erlin . «Ein vielseitig beschlagener und „vielgeprüfter" 

Herr), der a ls  S p ezia litä t auf dem Gebiete der S a m m lu n g  ver­
schiedener Prom otionStitel häufiger genannte D ie. t llso l.,  D r .ju r i8  
und v r .  p llil. SachSse ist vom Gerichtsassesor zum Amtsrichter 
befördert und a ls  solcher beim Amtsgericht I. in B er lin  an­
gestellt.

* B erlin . (Zeitgem äß )  I n  der „Voss. Z tg." findet sich
eine Annonce, der zufolge jemand Privatunterricht im Griechischen, 
Französischen und Deutschen anbietet und hinzusetzt: „Honorar
kann auch in LebenSmitteln (B r o t ,  B utter , Fleisch rc.) geliefert 
werden." — M a n  kann sich über diesen Versuch einer Rückkehr 
zu patriarchalischen S itten  oder über den wackeren Appetit, der

! hier sein „Begehren" inserirt, nur freuen. S o llte  aber der 
i H crr, wenn sich viele Reflektanten auf sein Griechisch für ein 

Butterbrot finden, nicht doch etwas mS Gedränge kom m en?
Kiislin. (E in  neuer K aspar H äuser.) D a s  „Lauenburgrr 

KreiSblatt" brachte vor einigen Tagen folgende M itth e ilu n g : I m  
August vorigen Jahre» stellte sich in Zackenzin ein l 2 — 1 4 M r ig r r  
Knabe ein. D a  derselbe verhungert und schlecht gekleidet war 
und sich in einem äußerst hilfsbedürftigen Zustande befand, wurde 
derselbe verpflegt. Ueber die Herkunft des Knaben konnte nichts 
festgestellt werden, da derselbe nur einige unverständliche W orte 
von sich geben konnte. E r wurde deshalb für taubstumm ge­
halten und auf Anordnung deS LandcSdirektorS in die T aub­
stummenanstalt zu KöSlin aufgenommen. H ier hat eS sich nun 
herausgestellt, daß der Knabe nicht taubstumm, sondern nur ganz 
verkommen und geistig höchst mangelhaft begabt ist. E r spricht 
nur sehr wenig und undeutlich polnisch und hat anscheinend große 
Angst vor seinem Vater, welcher Fische und Krebse nach seiner 
Angabe fangen soll. D ie  Polizeibehörden und die Gendarmen 
des hiesigen Kreises werden von dem Landrath ersucht, beziehungs­
weise beauftragt, nach der Herkunft des Knaben zu forschen und 
im  E rm ittelung-falle ihm ungesäumt Nachricht zu geben. D er  
Knabe ist 1 M t. 3 3  Z tm  groß, hat graue Augen, dunkelblondes 
Haar und trug zur Z eit seines AuffindcnS eine grüne Jacke, grau  
m elirte Tuchhose und eine M ilitärm ütze.

Elberfrld. (A u f eine recht eigenthümliche W eise,) >so schreibt 
der „ T . A ." , feierten vier Herren den B egin n  des neuen Jahre».

> I n  der Sylvesternacht, m it dem Glockenschlag 12 Uhr, badeten 
dieselben im  öffentlichen Teiche des Herrn Tcschemacher in der 
M irke. Nachdem nicht ohne M ühe das E is  des zugefroreren Teiches 
m it der Axt loszehauen war, stürzten die Herren bei Fackelschein 
in das kalte Elem ent hinein, sich gehörig nach Herzenslust darin 
tummelnd. W ie w ir hören, hat dieses Vergnügen keinem der 

§ Herren geschadet, und eS wurde später bei einer dampfenden 
B o w le  auf ein W iedergelingen bis zum nächsten Jahre angestoßen.

Heidelberg. (D a S  Heidelberger F aß .) E in spekulativer 
W irth ist auf die ingeniöse Id ee gekommen, bei Gelegenheit des 
bevorstehenden 500jährigen Heidelberger Universitätsjubiläum s daS 
große Faß m it W ein zu füllen und denselben während der J u ­
biläumsfestlichkeiten zu verzapfen. D er  S tad trath  hat beschlossen, 
da» Gesuch bei der großherzoglichen Domänendirektion, der da» 
gesammte Schloß m it Zubehör untersteht, zu befürworten und 
nur die weise B edingung daran geknüpft, daß der W ein gut und 
nicht zu theuer sein m uß. O b  das Faß ganz oder nur zur Hälfte 
oder gar noch weniger gefüllt wird, ist noch unentschieden; aber 
sollte eS auch ganz gefüllt werden, leer wird'» doch. M it  den 
lum pigen 2 5 0  Fudern, deren jede» 4 8 0  M aß  zählt, werden 
die fremden „from m en P ilger"  schon fertig w erden; im N othfall 
werden ihnen die weinvertilgenden Heidelberger wacker zur S e ite  
stehen.

W alachai. (Abenteuer eines P op en .) I n  der vorigen Woche 
begab sich ein walachischer Pope au» seinem D orfe nach der S ta d t  
Botuschani. I n  der M itte  des stark verschneiten Wege» wurde 
der auf seinem G au l einhertrabcnde Pope von einem R odel W ölfe  
angefallen, die dicht hinter ihm einherjagten. D a  erblickte er an

der Landstraße einen Ziehbrunnen. I n  seiner Angst sprang er 
vom Pferde und erkletterte den Hoh n P fe iltr  deS Ziehbrunnens. 
D aS  Pferd, seiner Last entledigt, jagte nach Hause. B e im  Anblick 
des P ferdes erschrak die Frau deS Popen, die sofort ein Unglück 
ahnte, und schlug Lärm im D orfe, dessen Bewohner nun, m it 
Hacken und Gabeln bewaffnet, auf die Landstraße hinaus eilten. 
Und siehe da, auf dem hohen P feiler saß der Pope unversehrt da, 
die W ölfe waren beim Anblicke der Dorfbewohner davongerannt. 
A ls  man den Popen vom P fe iler  herunterholte und nach seinem  
Erlebnisse befragte, konnte er kein W ort hervorstammeln, der 
Schrecken halte ihn stumm gemacht. Erst am nächsten Tage 
konnte er sein Abenteuer —  niederschreiben.

P a r is , 15. Jan uar. (Unter dem Eindruck einer Reihe grauen^ 
hafter M ordthaten) steht die ganze hauptstädtische Bevölkerung. Außer 
der Ermordung des Eure-Präfekten B arrem e in dem Pariser  
Westschncllzuge und der M adam e Laplayn, Ruc B raubourg, ist 
diese Nacht einer in der R ue Caumardin wohnenden Frau von 
leichten S itten  der H als abgeschnitten und 3 5 ,0 0 0  FrS. gestohlen 
worden.

( S t i f t u n g . )  D er  S ta d t S tettin  sind von einem dort 
vor Kurzem gestorbenen Rentner 2 8 0  0 0 0  M k. zu einem S t i f t  
lestamentarisch vermacht worden, in dem 4 0  unverheirathete, über 
4 0  Jah re alte Töchter von S tettin rr  Kaufleuten und B eam ten  
Aufnahm e finden sollen.

( K a i s e r i n  E u g e n i k )  hat, w ie amerikanische B lätter  
berichten, jenem Neger, der im  Z ululand die Leiche des Kaiser­
lichen Prinzen auf dem Schlachtfelde aufgehoben und in S icher­
heit gebracht hatte, eine Pension verliehen. S i e  hatte ihm zuerst 
einen D iam antring geschenkt, welchen der in große Noth gerathene 
Neger jüngst einem reichen Curiositätcnsammler aus Boston v er­
kaufte.

( F o l g e n d e s  p o l i t i s c h e  B o n m o t )  zirknlirt in 
parlamentarischen Kreisen: F ra g e : W ird das Branntw einm onopol 
durchkommen? —  A n tw ort: D aS  hängt davon ab, ob man einen 
m oäu3 b id sn ä i (Abkommen betreffs des Trinkens) m it dem 
Centrum findet.

( E i n e  s c h r e c k l i c h e T r a g ö d i e )  spielte sich am S o n n ­
abend im  Ostende London« ab. D er  25jährige Tagearbeiter 
D a n ie l S m ith  kam Abends nach Hause und begann einen Zank 
m it seinem Weibe, der bald in eine Schlägerei ausartete, die da­
m it endete, daß S m ith  die brennende Paraffin-Lam pe ergriff und 
sie seiner Frau an den Kopf warf. D ie  Lampe traf die Unglück­
liche m it großer G ew alt und explodirte sofort. I n  einem Augen­
blick war sie in Flam m en gehüllt, und ihr herzzerreißendes G e­
schrei, daß die M itbewohner a ls schrecklich schildern, brachte bald 
B eistand. D ir  Flam m en wurden zwar so schnell a ls  möglich ge­
löscht, doch war die Frau im Gesicht und am ganzen Körper m it 
Brandwunden bedeckt, denen sie auch im  Londoner-Hospital heute 
früh erlag. D er  M örder S m ith  wurde bald nach der un- 
menschlichen That verhaftet und äußerte nach seinem Wege nach 
der Polizeistation m it einem S c h w u r : „E in  gut D in g , wenn 
ich sie umgebracht habe." D ie  Auslassungen der sterbenden Frau  
mußten im Hospital vom Richter entgegengenommen werden, und 
noch in ihren letzten Augenblicken suchte sie den Unmenschen, 
ihren Ehemann zu schützen, indem sie m it kaum ver­
nehmbarer S tim m e sa g te : „Ich  glaube, eS war ein
Zufall."

Hingesandt.
W arum  giebt die Infanterie - Kapelle nicht auch in dieser 

W inter-Saison ihre so sehr beliebten Konzerte im ArtuShofe? L .

Briefkasten
Herrn S . .  P l ----------- . D ie uns mitgetheilte Jagdgeschichte ist

recht humoristisch. D aß die Nimrods nur zwei Rehböcke und zwei 
Hasen zur Strecke brachten, beweist, daß denselben da- Jagdglück nicht 
hold w ar, —  ein Fall, der nicht vereinzelt dastehen dürfte. Wenn 
die W aidmänuer aber bei der Jagd im Walde mit einem —  S a lz ­
hering, frisch au - der Tonne, und AbrndS, nach beendeter Jagd, mit 
einem Trunk kühlen —  Brunnenwasser- bewirthet wurden, so ist 
die- —  trotz Ben Akiba —  wohl noch nicht dagewesen. Nach dem 
schlechten Jagdresultate und dem Genusse der ff. Salzheringe dürfte 
da- GlaS echten Brunnenwasser- bei dem knurrenden M agen der 
NimrodS wohl die Wirkung eine- kalten Wasserstrahl- gehabt haben.

Hür vie Redaktion verantwortlich: Baut Domvrmvskl in Lvorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
Berlin, den 18. Jan u a r .

N 6 .1., 66 18 /1 /86
Fonds: still.

Rufs. B a n k n o t e n ............................... 2 0 0 — 75 2 0 0 — 65
Warschau 8 T a g e ............................... 2 0 0 -  40 2 0 0 — 40
Ruft. 5 ^  Anleihe von 1877 . . . 1 0 0 - 2 5 99— 80
Poln. Pfandbriefe 5 ° / , .................... « 1 — 80 6 1 — 70
Poln. Liquidation-pfandbriefe . . . 5 5 — 90 5 5 — 90
Westpreuß. Pfandbriefe 4 . . . . 1 0 0 - 7 0 100— 80
Posener Pfandbriefe 4 ° / „ .................... 101— 40 101— 40
Oesterreichische B anknoten .................... 1 6 1 - 9 0 161— 10

W eizen gelber: A pril-M ai , . . . . 152 1 5 1 — 75
J u n i - J u l i ......................................... 157 1 5 6 — 50
von Newyork lo k o ............................... 90 90

R oggen: loko ......................................... 130 130
A p r i l - M a l ......................................... 132— 20 132
M a i-Ju n i . . . . . . . . 133 133
J u n i - J u l i ......................................... 134 133— 75

R üböl: A p r i l - M a i .................................... 4 3 — 10 4 3 — 50
M a i - J u n i ......................................... 4 3 — 50 4 3 — 80

S p ir i tu s :  l o k o ......................................... 3 8 — 30 3 8 - 4 0
Ja n u a r -F e b ru a r ................................... 38 — 50 3 8 — 80
A p r i l - M a i .................................... .... 3 9 — 40 3 9 - 8 0
J u n i - J u l i ......................................... 4 0 — 60 4 0 — 90

ReichSbank-DiSkonto 4 , Lombardzinsfuß 4 ' / , . Effekten 5 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  16 Januar S p i r i t u s  bericht Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37,25 M. Nr., 37,00 M G , 37.00 M. bez pro 
Januar 37,50 M Nr, 37,00 M Gd, — — M. bez., pro Januar-März 38,00 
M. Br., -  -  M Gd., M. bez , Frühjahr 39,75 M. Br. 39,50 M.
Gd.. M ber-, pro Mai-Juni 40 25 M Br.. 40.00 M. Gd., —
M bez , pro Juni 40.75 M Br. 40.50 M Gd. — M bez., pro Juli
41.25 M. Br.. 41.00 M G d . ------M bez., pro August 41.75 M.
Br., 41,75 M Gd, 41,75 M bez.. pro September — M. Br. 42,25 M. 
Gd. -----M. bez >
W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 18. Ja n u a r  2 ,97  w .

(B  u c a r e st e r 20 F  r c S. - L o o f e.) Die nächste Ziehung 
findet am 1. Februar statt. Gegen den Coursverlust von ca. 
20  M ark bei der AuSloosung übernimmt da- Bankhaus C a r l  
N e u b u r g e r ,  Berlin, Französische S traße  13, die Versicherung 
für eine Präm ie von 1,25 M ark pro Stück.



I

g e s te rn  Nachmittag 3 Uhr 
entschlief sanft nach langem 
Leiden mein inniggeliebter M ann, 
unser Vater, Sohn, Bruder, der 
Besitzer«elmleli Mmslll
in seinem 38. Lebensjahre. 

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Gurske, den 18. J a n u a r  1886.

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 

Donnerstag, den 21. d. M ts., 
Nachmittags 1 Uhr vom T rauer­
hause aus statt.

Bekanntmachung.
Die für die Kämmerei auf G rund­

stücke in der S ta d t eingetragenen 
Grundzinsen, sowie der aus Grundstücke 
in den Vorstädten eingetragene Canon 
ist, da das «blösungsverfahren noch 
immer schwebt und voraussichtlich erst 
Ende d. J s .  eintreten wird, noch an 
unsere Kämmerei-Kaste zu entrichten.

D a  qu. Lasten bereits fällig gewor­
den, so werden die betreffenden Be­
sitzer hiermit aufgefordert, die restiren- 
den Beträge schleunigst an unsere 
Kämmerei-Kaste einzuzahlen.

Thorn, den 15. J a n u a r  1886.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns L lllo ll 
» L L U rk lo v lo L  hierselbst ist zur Ab­
nahme der Schlußrechnung des Ver­
walters, zur Erhebung von Einwen­
dungen gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berücksichtigenden 
Forderungen und zur Beschlußfassung 
der Gläubiger über die nicht verwerth­
baren Vermögensstücke der Schlußtermin 
auf
den 3. Februar 1686,

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht hier­
selbst, Terminszimmer 4, bestimmt.

Thorn, den 11. J a n u a r  1886.
Z u rk a lo w sk i,

Gerichtsschreiber des Kgl. Amtsgerichts.
Zwangsversteigerung.

I m  Wege der Zwangsvollstreckung 
sollen die im Grundbuche von Renczkau 
Band V B la tt 23 und Band VI B latt 
45 auf den Namen der in Gütergemein­
schaft lebenden Max und Anna 
Friedertte Karoline geb. Strue- 
bing-Pohl'schen Eheleute eingetragene, 
zu Renczkau belegenen Grundstücke
am 25. Februar 1886,

Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsstelle —  Terminszimmer Nr. 4 
versteigert werden.

Die Grundstücke sind mit 66,59 
Lhlr. resp. 926,66 Thlr. Reinertrag 
und einer Fläche von 15,1580 Hektar 
resp. 205,7118 Hektar zur G rund­
steuer, mit 30 Mk. resp. 699 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abschrift der Grundbuch­
b lätter, etwaige Abschätzungen und 
andere die Grundstücke betreffende Nach- 
weisungen, sowie besondere Kausbe- 
dingungen können in der Gerichts- 
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

Thorn, den 19. Dezember 1885.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung. 

Am Z1. Januar I . ,
Vormittags 9 Uhr

sollen in der Gepäck - Expedition auf 
Bahnhof Thorn die in der Zeit vom 
1. J u l i  bis Ende September 1885 in 
den Eisenbahnwagen pp. zurückgelassenen 
herrenlosen Gegenstände öffentlich an 
den Meistbietenden verkauft werden.

Die unbekannten Eigenthümer werden 
gleichzeitig hiermit aufgefordert, bis 
längstens zu dem obigen Termine ihre 
Ansprüche auf die zum Verkauf kommen­
den Gegenstände bei uns geltend zu 
machen. D as Verzeichniß derselben 
kann bei uns mit Ausnahme der Sonn- 
und Festtage täglich von 8 bis 12 Uhr 
Vor- und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags 
eingesehen werden.

Thorn, den 6. J a n u a r  1886. 
Königl. Eifenbahn-Betriebs-

____________Amt.____________
Ein Portemonnaie, ca.

40 Mk. In h a lt , verloren. 
Ehrlicher Finder wird gebeten, dasselbe 
in der Expedition d. Ztg. gegen ange­
messene Belohnung abzugeben.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, 20. d. M .

Nachmittags 2 Uhr 
werde ich in der Cementfabrik des Herrn 
1. S k o v ro v s k l  in G r. Mocker 

eine größere Parthie Cement­
fließen, eine Cementplatte, eine 
lange Dachleiter und andere 
Gegenstände

öffentlich meistbietend gegen baare Zah­
lung verkaufen.

Thorn, den 18. Ja n u a r  1886.
vL sodo llusd !,

______________  Gerichtsvollzieher.
Am Mittwoch, 20 d.M .

Nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Besitzers 
S im on l l s s o s s v s k i  in Mlewo 

2 Schober Stroh, ein halbes 
Scheunenfach S aat- u. Futter- 
Klee, eine Miethe Kartoffeln, 
2 Puten und 7 Gänse

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern. I l l t s ,  
________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Oefsentliche Auklion. 
Am Mittwoch, 20. M .

Vormittags 11 Uhr 
werde ich in dem Gasthause des Gast- 
wirths v r lm m  zu Richnau die auf dem 
Gute Neuhoff lagernden 

4 Staken Stroh  
öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn, den 16. J a n u a r  1886.
S L rv s .r tI t ,

Gerichtsvollzieher.

Lum  20. J a n u a r .
vis LotdeilissunA ru äsrn auk äsn 20. ä. Mz. anZssstrtso

Ooneorl «ler Horron üi iill uixl IHotllriiuIoi'
18t Isiäer îoätzrum 6M6 riemlied 86d^a6li6, V7L3 vielleicht äarauk LurücLruküdren 13t, da88 doido 
dein ki68iA6li Kun8t1i6b6nd6n kublikum  lüelit 80 bekannt 8ind, nie ich vorau38et26n äurkte.

Im Inter6886 ä68 bi8li6riS6ll mu8ikali86li6ii Renommees! von Itiorn, äa8 86it einigen takten ^odLUerliellS?
^6186 im Linken beAriKen ist, erlaube ith mir N06kmal3 an äi636r Stelle auf obî 68 6oneert aukmerL8am 
2ir machen.

D l6 8p66ie11 VON mir M't'LNAIlhtzN Oon66lh6 äürkten äem Nublikum äie (Garantie geboten 
baden, äa88 ich kür clie86lben nur renommirte Xün8tler ru Aevdnnen de8tredt ^ar. leb bitte äader äa3 mir 
bisher S68Lhenkte Vertrauen auch ferner äurch regere LetbeiliAunA an äen36lben xu detbüti^en.

rd°r». >s W alter l.sm dsvk.

Militär-Dienst-
BersicherungsÄnstalt.

Alleiniger Vertreter für Thorn und 
Umgegend und zu jeder Auskunft 
schriftlich oder mündlich bereit

k lt td ru is so , Hauptmann a. D . 
Jakobsvorstadt 43.

Die

k o rw u la rv
für

Unfall-Anzeigen
sind vorräthig in der Buchdruckerei von4).

Hiermit sage allen Freunden und 
Bekannten

e in  h e rz lich es  ^ e S e rv o h l .
___________________I. Lovalsstl.
Freitag den 82 Januar

Abends 6 Uhr
N v v .  m

5 bis «WO Mark
werden zur ersten Stelle gesucht. Off. 
unter L . U. an die Exped. dieser Ztg.

rilvllMMIiell
v^irä nach meiner eigenen Lletkoäe 
äauernä be8eitiZt. A.U8^arts brieüich. 
L leä.-R atb Dr. MÜUvr, Lerlin 8VV.48.

^LtdLrlllvllstrLS8v 204 LLtkLrluoll8trLsso 204
em püeblt 8ichrui jlnlettlgung von llrueksilielten sllei iltt.

R eiebbalti^  au8A68tattet m it clen moclerngten Lr26u^ni38en äer 86brikt^ie886rei unä im Le3it26 
neuer Hilk3ma86dinen i8t clie Luebäruelcerei in äsn  Ltancl ^686trrt alle ibr übertragenen Druch- 
arbeiten —  von äen e in fa c h e n  b i3 ru  äen grö88ten unä lcomxli6irte8ten —  8auber unä ge86kmach- 
voll au3Lukübren; praicti36be D inriebtungen unä ein umkangreiche3 kL p lv rlL ßor g68tatten äie

dllllßstv?rei83t6llung.

8pveia!itat: vruekardsitsu kür lirullvirUlsedatt uvä ksvsrds.

Heilung radikal! 
v  p  i I e  p  8  i e ,
^  Lr»wpk- u kkorvsulolcksllSs,
gestützt auf I Ojährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broschüre mit 
vollständiger Orientirung verlange inan 
unter Beifügung von 50 P f . in Brief­
marken von
V»,. n l ,  N r » » «  Westl Eronbergcrstr. 33

N  Trunksucht
heile ich durch mein seit langen Jah ren  
bewährtes M ittel und sende auf Ver­
langen umsonst gerichtlich geprüfte 
und eidlich erhärtete Atteste.

________ Fabrikant in Dresden.
Eine gut eingeführte

Pflugfabrik
sucht für Thorn und Umgegend einen 
tü c h tig e n  mit der Branche vertrauten
W ied erv erk iiu ser .

Offerten an Ullllolpd M a sse , Thorn.

gutes Milchheu
ä 2,50 Mark 

zu haben beim
Besitzer N i i - s u s e ,  Gr. Nessau 

bei Schirpitz.
Um eine Reprise der Lortzing'schen 

Oper
„Der Waffenschmied"

bitten die Direktion unseres S tad t­
theaters wiederholt

Mehrere Theaterbesucher.

6L886lsr 8t. Nartm 8-Ia0ttsris
rum

L vstv ll äo s  L llda-uss ckvr V dürm o ckor 8 t .  L a r t i u s  L lro d o  Lll vLSLvl.

liekung in 6a58tzl, !. XIa886 28. lan. I88K.

l o o o o » I I » ,  IL
»v.

koi nsr 2 0  0 0 0  15  0 0 0  N .,  12  0 0 0  N .,2  N a l 10  0 0 0  N -
8000, S000, 4 «lal 3000 M., 2000, Z Mal 1000 M. u s. v

Im Oanrsn 10,000 6evinno mit

AM" 323 ««« I«. -WE
1.0086 1. KI»886 8 2 NK. 50 11 1.0086 25
Nrll'k. U686rv6-VoIl-1.oo86 fün 8»mmtlieii6 4 

K!»886N KÜltißs 8 10 Alk.
kür ?orto u. I-istö sinä 30 kür Llasssnloose, 50 kk. kür VoU-I-oo«e 
bsiruküZsn. Ovnsral - vsbit Zk»»l»8«, Nüldolm (kudr) unä äeren 
Verkauksstsllsn.

G u t e s
Concept-uCanffeipapier
für Schulen, B ureaus, sowie für Wieder­
verkäufe! stets zu haben bei

____________ Katharinenstraße.
WW Eine Tombank WW

ist billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
v . VvAvUvr, gegenüber der Gasanstalt. 
/tk in  möbl. Zim. n. Kab. u. Burschen- 
^  gelaß z. verm. Culmerstraße 319.

/L in e  Wohnung, besteh, ans 3 Ziin. 
^  und Zubehör im Mühlenbesitzer
k r a u r  Sokmüokor'schen Hause per 
1. April cr. zu vermiethen.________
/L in e  Wohnung in der II. Etage 
^  meines Hauses, 5 Zimmer nebst 
Zubehör, Küche mit Wasserleitung, vom 
I. April zu vermiethen. k . l lo rd ls .

A tube u. Alkoven Tuchmacherstr. 180, 
1 S tube Schlammgaffe. Z u  crfr. 

Tuchmacherstr. 180.

Verein.Krieger
Mittwoch den 20. d. M .

Abends 8 Uhr

A p p e l l
im Schützenyause. "W>

Tages-Ordnung: 
Nechnungs-Vorlage.
W ahl der RechnungS - Revisions- 
Kommission.

Thorn, den 18. J a n u a r  1886.
_________ Lrüßvr._________
Alittwoek, 20. .lunuui' ep.

lll ävr Lula. Svr Vürßsrsokalv

ä63 kiani3t6li

IIM Sriill
unä ä68 6on66rt3antzs6r8

Um MelllSnllM.
L ills ts  ru  numm. k lä trsn  ä 2,50 

unä Lodülordillsts ä 1 N ark  i» äer 
Lueddanälunss von

V ^ a l t s r  L a m d s o k .
D as H a u s  Schülerstr. 

Nr. 406 ist unter günstigen 
Bedingungen mit weniger Anzahlung 
zu verkaufen.

Freiwilliger

H ausv erkauf.
Ein neues, vierstöck. W ohnhaus in 

gut. gesund. Lage Thorns ist eingetr. 
Familienverh. halber zu verk Fest 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M . 
Gef. Off. unter L . 8 .  Nr. 810 werden 
erbeten.

Stlidttheater in Thorn
Dienstag den 19. Januar 1886.

Zum zweiten M ale :
N eu ! R eu !

O diese Mädchen.
Schwank von I .  Rosen.

8. Lvdooovvk.
> möbl. Z. u. K. z. v. Kl. Gerberstr. 18. 
/L in e  Parterre-Wohnung,bestehend aus 
^  2 Zimmern, 2 Alkoven, großer 
Küche rc. zum 1. April vermiethet

k. Verdis.
Herrschaftliche

Wohnungen
von 6 Zimmern, Speisekam., Mädchen­
stube, Küche mit Wasserleitung vom 
1. April 1886 ab in meinem neuen 
Hause Bromberger Borstadt 114 
zu vermiethen.

v. SoppLrt, Gerechteste 95.
Herrschaftliche Wohnungen

von 6 und 4 Zimmern, Speisekammer, 
Mädchenstube, Burschengelaß, Küche mit 
Wasserleitung, sowie Pferdestall und 
Remise, sind vom 1. April d. I .  ab 
in meinem neuen Hause Bromberger 
Vorstadt 1. Linie zu vermiethen.

0 . ÜLSS, Bromb. Vorstadt 12.
kleine Wohnung, IV. Etage, vom 
I. Februar resp. 1. April zu verin. 

Allst. M arkt 162. o .  L so sy p ills lrl.
1
Isleust. M arkt 143 ist eine Wohn. v.

4 Zim. m. Zubehör vom 1. April 
zn vermiethen. k s u v s to v , I I  Tr.
H Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern 
41 nebst Zubehör zu verm. Kl. Mocker 
gegenüber dem alten Viehhof beim 

Restaurateur 0 . S odw L vll.
I  Wohn., S tube, Alkoven, Küche vom 
O  i .  April oder von sofort zu verm. 

Bromb. Vorstadt II. 65.
Druck und Derla, »«n L. v o « b r o « > k i  i« Thorn,


